Koͤnigsbergſche 


Gelehrte und Polttiſche Zeitungen. 


Mit aller gnädig fter Freyheit. f 
ostes Stick, Freitag, den 29. November 1765. 


Roſtock und Greifswalde. 


Aus A. F. Nöfens Buchhandlung, iſt von 
den Briefen uber die neueſte Moral des 
aten Bandes 3te8 Stuck. 1765. 4 Bogen in 8. 


Der Ton in dieſen ſuͤſſen Briefen iſt noch im: 
mer derſelbe: eine halbwitzige Satyre, wo unter 
neun bekannte Züge ſich zum zehnten ein neuer 
Gedanke ſtielt: Charaktere, die zwar nie uns 
ausſtehlich, aber deſto öfter langweilig werden, 
die ſich zwar ſelten in unnatürliche bertrie— 
bene Merkmale verlieren, aber oft zu wiederhols 
ten und niedrigen Pinſelſtrichen herablaſſen: als⸗ 
denn, um den Raum auszufüllen, auch moraliſch⸗ 
ſatyriſche Briefe, über ihre moraliſch fatys 
viſche Briefe: und immer ein Ton, immer die 
Sprache unſerer Wochenblaͤtter, immer die ſuͤſſe 
Unterhaftung von Leuten, denen Pythagoras viel. 
leicht wuͤrde geſagt haben: ſchweige noch 20 
Jahr! — Dies iſt ungefehr der Karakter dieſer 
Briefe: treuherzig und langweilig; witzig und leer, 
wie das Geſpraͤch junger Greife, und hundertjähs 
riger Knaben: weder allzu gut, noch allzu ſchlimm, 
fo wie das menſchliche Leben. — Der Inhalt dies 
ſes Stuͤcks wird unſer Urtheil beſtätigen: ein lehr⸗ 


reich witzig? doch in allen Ehren hoͤflicher Brief 
an die Herausgeber, dem dieſe auch durch ehrbare 
Noten die gewohnlichen und pflichtmaͤßigen Hons 
neurs ablegen: alsdenn moraliſche, und ſo Gott 
und die Muſe wil, auch fatprifche Gedanken über 
die Woͤrter galant, Heuchler, Ich: ferner: 
noch ein Brief an einen recht ſehr guten Freund, 
mit einer Fortſetzung, und Gottlob! auch mit eis © 
nem Beſchluß: und endlich ohe jam pene fatis! 
ein Brief von einem feinen Pedanten: uͤber 
den jungen doch altklugen Spruch: Ein jeder gilt 
vor einen ehrlichen Mann, bis man das Gegen⸗ 
theil erfährt. — Alles dieſes, und noch mehr 
kauft man in dieſem zten Stuͤck für 12 gr. ö 


Die Kunſt der Geduld: aus dem Engl 
fen, Muͤrnberg bey Niegels Wittwe, 1764. 13 
Bogen in 8. i > 

Der Ueberſetzer, Herr M. und Diakonus bey 
der Hauptpfarrkiche in Nürnberg, G. W. Pam 
zer, faͤllt in dem Vorberichte dieſes ſonderbare 
Urtheil: Wir Deutſche ſcheinen ſeit langer Zeit, 
*gleichſam ſtillſchweigend die Abrede mit einander 
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nommen zu haben, denjenigen für einen kleinen 
Geiſt zu halten, der nicht wenigſtens ein und 
"andere Schriften der Ausländer, beſonders der 
Franzoſen und Engländer geleſen. Ob 
dies billig geurtheilt fey, gedenke ich nicht auszus 
"machen. Warum giebt man fic) denn aber fo viele 
"Mühe, durch die Schriften der Ausländer, allein 
den deutſchen Witz zu ſchaͤrfen, und das Feld 
'der Gelehrſamkeit zu erweitern? Was gewins 
»net man am Ende damit u. ſ. w. Der Herr 
Diaf, muß hier das theologiſche Lebensende vers 
ſtehen, und freilich erwartet man in den wenigſten 
überſetzten Büchern, einen Unterricht felig zu fteve 
ben. Wir wiſſen auch nicht, ob der Vorwurf ge⸗ 
gruͤndet fey: wir hätten zu wenig Erbauungs⸗ 
buͤcher uͤberſetzt. Denn eines Theils haben die 
meiſten Schriften von dieſer Art fo wenig Ovigis 
nales, und ſo viel Erbauliches, daß man ſie den 
gruͤndlichen und merkwuͤrdigen Schriften meiſtens 
entgegen ſetzen kann; anderntheils giebts ja auch 
viele theologiſche Tagloͤhner, die Erbauugsihrifs 
ten entweder handarbeiten, oder uͤberſetzen. — 
Indeſſen fagen wir nicht, daß des Verfaſſers 
Kunſt der Geduld übel gewaͤhlet ware. 
hat in der That fo einen ernſten ruͤhrenden Vor 
trag, ſo viel aufrichtige Einfalt, und ſo gute und 
paſſende Troͤſtungen, daß ſie Predigern, oder 
Kreußträgern, jenen zur Bephuͤlfe, dieſen zur 
Aufrichtung, nicht ohne Nutzen ſeyn kann. Es 
haucht uberall der ue Geiſt der Frömmigkeit, 
der Redlichkeit und der geiſtlichen Erfahrung, 
ſo daß ſie ſich von dem geſchrobenen Witz, den 
ſpielenden Akkomodationen, und den dichteriſchen 
Troſtgruͤnden der meiſten unſrer neuen Erbauungs⸗ 
ſchriften, Sterbens und Lebensbibeln und anderer 
Buͤcher in dieſem Ton merklich unterſcheidet. Wir 
wuͤnſchen alſo dieſer Schrift vielen Eingang, und 
Erreichung ihres Zwecks, da freilich die meiſten 
unſrer Modefchriften, die man im Erbauungszim⸗ 
mer alter Frauen findet, entweder myſtiſche Labys 
rinthe vortragen, oder den Witz ſtatt des Herzens 
reden laſſen. Wir ſetzen den Inhalt der Ab: 
ſchnitte her: 
Sanftmuch und Geduld — das Krankenbett — 
Angſt des Gewiſſens — die Verſuchungen — 
Schwachheit der Gnade — Verluſt des guten 
> — allgemeine Landplagen — Verluſt der 

veunde — Armuth — Gefaͤngniß — Verban⸗ 
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Die Verbindung der Demuth, 
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nung — Blindheit und Taubheit — Unſrucht 
barkeit — Schlafloſe Nächte — Graue Haare — 
Die Sterblichkeit — Das juͤngſte Gericht — 
Kampf mit den geiſtlichen Feinden — Das Bild 
der Geduld. — Wie kommts aber, daß eine 
Verfehlung der Wunſche, eine boͤſe Ehe, boͤſe 
Kinder und dergleichen, keinen Abſchnitt verdient 
haben? — Koſtet in den Kanterſchen Buchhand⸗ 
lungen 24 gr. 


Die Furien. 


Eine Fabel. 


Aus dem Franz ö ß ſche n. 


Meine Furien, fagte Pluto zum Goͤtterboten, 
werden alt und ſchwerfallig; ich wil mich mit 
neuen verſorgen. Geh, Merkur, und ſuche in 
der Oberwelt drey Frauenzimmer, die ſich fuͤr 
mich ſchicken. Merkur reiſt ab. Bald darauf 
ſagte Juno zu ihrem Mädchen: glaubſt du wohl 
Iris unter den Sterblichen drey vollkommen 
ſtrenge und zuͤchtige Jungfern fuͤr mich zu finden? 
Ich moͤchte gern der Cythere einen Poſſen 
ſpielen, welche behauptet, ſich das ganze ſchoͤne Ges 
ſchlecht unterworfen zu haben. Reiſe ohne Verzug 
ab, und ſiehe, wo du ſie wirſt antreffen koͤnnen. 
Iris trat ihre Reiſe an. = = = = In welchem 
Winkel der Erde ſuchte nicht die getreue Iris! 
aber vergebens, fie kam allein zurück. Iſts mig: 
lich, rief Juno aus! o Keuſchheit! o Tugend! 
Göttin, antwortete Gris, ich hätte dir drey volls 
kommen ſtrenge und zuchtige Mädchen zufuͤhren 
koͤnnen: keine von ihnen hat in ihrem Leben ei; 
ner Mannsperſon angelächelt; keine hat in ihrem 
Herzen den kleinſten Funken der Liebe entzündet, 
aber zum Ungluͤck bin ich zu ſpät gefommen, = = = 
Zu fpát, unterbrach fie Juno; wie fo? Merz 
tur, erwiederte Iris, hat fie für den Pluto 
entführt: — Und was wird Pluto aus dieſen 
tugendhaften Mädchen machen? — Furien! 


G = 
4 aus Curland. 
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Avertiſſement. 


Eon Bauren aus dem Adel. Baurdorf Tharau, find in der 
*] Nacht vom 20 auf dem 21 dieſes, y Dienſtknechte ohne 
die allergeringfte Urſach, nachdem fie ihr Lohn uͤberhoben, im Kru⸗ 
ge und an viel andern Orten Schulden gemacht, gottloſer Weiſe 
entlaufen; der eine heiſſet Carl Zander, mittelmäßiger Statur, 
rund und etwas pockennarbigt von Geſicht, mit einem ſehr ſchad⸗ 
baften Auge, fo mehrentheils zu iſt, entweder einen ſchwarz⸗grauen 
oder blauen Rock tragend; der andere in gleicher Kleidung, Chris 
ſtoph Klein, auch mittelmaͤßiger Statur, laͤnglich von Geſicht, 
ſchwanck von Leibe, und muntern offenen Ausſehen, hat viele Jah⸗ 
te bey Koͤnigsbergſchen Fuhrleuten und herngch als Kutſcher/ zus 
letzt bis hiezu als Bauerknecht gedienet. Wann nun dieſe beyde 
efit und Ehrvergefene Deferteurs, Carl Zander und Chriſtoph 
lein, Cantonijten des Koͤnigl. Preußiſchen Hochloͤblichen Regis 
ments von Lehwald, und eigenbehoͤrige Knechte der Adel. Tha⸗ 
saufchen, zwey Meilen von Königsberg gelegenen Guͤther na 
werden fo wohl die in» als aan be Militair- und Civil 
Obrigkeiten, hohen und niedern Standes dienſtfreundlich erſucht 
und gebeten, wenn ſich einer dieſer Deſerteurs betreten Tieffe, 
elbigen ſoglei dung e zu machen, und ſelbige entweder an das 
randenburg e. Juſtitz-Collegium in Königsberg, oder zur 
1, Tharauſchen Gerichts ⸗Jurisdiction an den zeitigen Ad- 
miniſtratorem von Tharau abliefern zu laßen, gegen Erſtat⸗ 
tung der Unkoſten und eines guten Recompenſes. Beyde 
Weglaͤufer haben keinen Militair- und Reiſe⸗Paß, noch ein 
BleheAttelt, oder von dem E er ein Atteſt, daher gemäß 
Koͤniglicher Verordnung dieſe Pflichtvergeſſene keiner in Dien⸗ 
e, aber auch kein Prediger ad Sacra annehmen wird, weil 
ein ander Prediger Atteft als des Prediger Arnd zu Tharau 
gilt, wo die Knechte gedienet haben, die ſich nach Elbing 
und Riga follen gewendet haben, 


B Königsberg, den 29 November 1765. 
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Nuͤrnberg, vom 5. Nov. 

Unferer Mutterſprache ſtehet eine neue Ehe bevor. 
Sie ſoll die ordentliche Hofſprache an dem Wienevts 
fen Hofe werden. Se. Majeſtät, der Kayſer, fots 
len ſich ausdrücklich dahin erklaret haben, daß Sie 
die deutſche Sprache für artig genug hielten, fie in 
dem Kayſerl. Pallaſte reden zu laſſen. Ein Beweis 
von der Liebe des erhabenſten Monarchen für das 
Land, deſſen Oberhaupt Er if. Se. Majeftät fors 
gen aber auch mit eben fa vieler Klugheit für das 


Wohl Allerhoͤchſtderoſelben Unterthanen auf cine más. 


here Weiſe. Alle Schleichwege, welche ſonſten zu 
Ehrenſtellen führen, find durch einen ausdruͤcklichen 
Befehl, auf das ſchärfſte verboten. Se. Majeftät 
wollen weder Memorialien, noch Empfehlungen für 
gernbedienſtigte Perſonen aus den Händen Ihrer 
Hofbedienten annehmen; das Zeugniß der Ober- und 
Untervorgeſetzten, und bekannte Verdienſte, follen als 
lein, fich bey dem Monarchen zu recommendiren, 
für vielgeltend augenommen werden. 
Salzburg, vom 28. Oct. 

Am Sonntage, den 2often dieſes, Mittags zwis 
ſchen ein Viertel über 11 gegen halb za Uhr, fiel, 
neben der St. Srancifcis de Paulas Kirche, auf der 
Geſtaͤtten, gegen den Urſuliner Kloſterfrauen uͤber, 
ein Stein, von 60 bis 70 Centnern ſchwer, welcher 
fi von dem ſogenannten Moͤnchberg abgeſchalet 
hatte, auf das Fuchsreiter und Bergelmoͤßner Haus, 
zerſchmetterte beyde Haͤuſer, und tödtete auf die al: 
lerelendigſte Art fünf Menſchen. Acht erbärmlich 
zugerichtete Perſonen, welche ſchwerlich davon kom⸗ 
men werden, liegen in dem St. Johannis-Hoſpital. 
Man vermiſſet noch etliche Perſonen, weiche viels 
leicht unter dem großen bey 70 Centnern ſchweren 
Stein, der das Kellergewoͤlbe durchgeſchlagen, und 
in den Keller gefallen, zu finden ſeyn werden. Waive 
de dieſer graufame Fall den 21ſten, als am Feſttage 
Urfula, geſchehen ſeyn, fo hätten Se. Hochfurſtl. 
Gnaden, unſer gnádigfter Landesfuͤrſt und Herr, 
nebſt dem ganzen Hofſtaat und andern Perſonen, 
in groſſe Gefahr gerathen können, weil Höchfidiefek 
ben geſonnen waren, das Feſt bey den Urſulinern zu 
begehen. 7 

rag, den 9. Nov. 

Wie weit es Talente and dungen in Kuͤnſten 
bringen können, zeiget uns ein hieſiger Küͤnſtler, 
Namens Peter Beckmann, welcher unter andern fol 
gende mechaniſche Werke erfunden hat: 1) Einen 
Spiel- und Schreibtiſch, in welchem, ſich funferley 
Inſtrumente mit Pfeifen und Saiten befinden. Die 
Pfeifen laſſen ſich durch ſiebenderley Mutationen, 
die Saiten aber ſehr verschiedentlich, mit Lauten: 
und Harfen⸗ Forte und Piano Zug, hoͤren. Es ſpie, 
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let dieſer Tiſch in allem 14 Sticke, und jedes Stick 
iſt auf 39 Mutationen belegt. Man fan ihn aud 
fo zuſammen legen, daß er ſich in einem kleinen Bes 
ſchlage verſchicken läßt. 2) Ein Vogelhaus mit 10 
muſikaliſchen Stuͤcken, bey welchen der Vogel das 
Werk auf das leichteſte treibet. Es iſt daſſelbe ein 
Saiten-Inſtrument. 3) Ein Schreibpult, in welchem 
Glocken- und Pfeifen 15 Stuͤck forte und piano, jer 
des Stuͤck mit 23 Mutationen, produciren. Dieſes 
Pult laͤßt ſich gleichfals zerlegen und verſchicken. 4) 
Ein Schach oder Dame: Bret, 1 Fuß 2 Zoll lang 
und breit, und 4 Zoll hoch. Daſſelbe hat 2 Regiſter 
in Flúte traverſiere und Flauten, und macht 14 Sti 
cke, jedes Stück mit dreyerley Mutationen. 5 Ei 
nen Pocal: oder Trinkbecher, in welchem 4 Stuͤcke 
auf Gloͤcklein, jedes Stick mit 12 Tacten, in prime 
und ſecundiren, zu hoͤren ſind. Wenn man daraus 
trinket, ſo ſpielen die Gloͤckchen von ſelbſt. 6) Eine 
Tabatiere von uͤberaus behender Art, in welcher ein 
Glockenſpiel mit 4 Stuͤcken, jedes Stuͤck mit 12 
Tacten, Prim und Secund Trillern, Dreylern und 
Vorſchlaͤgen, befindlich iſt. Es gehet dabey ſo vieler 
Toback hinein, als der Gebrauch eines Tages erfor⸗ 
dert. Wenn man aus dieſer Tabatiere Toback prac 
ſentiret, ſo ſpielen die Stücke von ſelbſt. Wenn der 
Kuͤnſtler gute Käufer finden kan, fo wil er diefe 
Kunſtſtuͤcke abſtehen. 
Braunſchweig, den 11. Nov. 

Den Aten dieſes, als am St. Carls und Sr. Hos 
fuͤrſtl. Durchlaucht, unfers gnädigften Herzogs, Mae 
mens, Feſte hat die Franzoͤſiſche Loge, welche hier uns 
ter Sr. Durchl. gnaͤdigſtem Schutz errichtet iff, dies 
ſes Jahrſeſt mit vieler Freude, ihrem Durchlauchtig⸗ 
ſten Beſchuͤtzer zu Ehren gefeyert. Nach der auſſer⸗ 
ordentlichen Arbeit, die bey dieſer Gelegenheit vor⸗ 
fiel, endigte ſich dieſer feyerliche Tag mit einem Feftin.. 

Upfal, vom 25. Oct, ; 

Da in Nachrichten von Paris gemeldet worden 
iſt, daß ein allda aus China erhaltener Theebaum 
der erſte ſey, der in Europa geweſen, ſo kan man 
nicht umhin, anzumerken, daß hier in Upſal, bereits 
im Jahr 1763 zweene Theebaͤume friſch angekom⸗ 
men ſind, die auch in dem hieſigen botaniſchen Gar⸗ 
ten noch leben und wachſen. Dieſelben ſind durch 
des Schiffcapitains, Cart Guſtav Ekeberg, Bemuͤ⸗ 
hen und Sorgfalt anhero gebracht worden, nachdem 
der Archiater Linnaͤus ſeit 20 Jahren vergeblich dars 
nach getrachtet hatte, dergleichen Baͤume hier zu be⸗ 
kommen. Upfals Akademie Garten hat folglich die 
Ehre, die erſten Theebaͤume zu hegen, die, ſo viel 
man weiß, jemals in Europa gegruͤnet haben. 

dp Paris, den 8. Nov. 

Se. Majeſt. der König, haben kuͤrzlich eine Vers 
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ordnung gemacht, welche das Koͤnigl. Artillerie-Korps 
betrift, das Fünftig aus 7 Regimentern beſtehen 
wird, welche die Namen der Sradte, wo fie ervichs 
tet ſeyn werden, führen ſollen. Jedes Regiment 
wird einen Oberſten, einen Oberſtlieutenant, einen 
Major, fünf Brigade, Chefs, einen Aide Major ung 
2 Unter Aide- Majors, haben. Es werden im Res 
gimente 20 Compagnien ſeyn, von welchen die 14 
erſten Kanoniers, und die 6 andern Bombardiers, 
ſeyn follen. Jede Compagnie wird in Friedenszei⸗ 
ten aus 45, mit Einbegreiſung der Sergent und 
Tam bours, zu Kriegeszeiten aber aus 70 Mann ber 

en. 

Aus einem Schreiben von Toulon, vom 

. 22. October. 

Das Mittel, das Meerwaſſer ſuͤß und trinkbar zu 
machen, iſt für das Seeweſen eine fo wichtige Ent 
deckung, daß man nicht leicht zu viel davon reden, 
noch den Ruhm des Erfinders genugſam erheben kan. 
Dieſer Erfinder, der Hr. Poſſonier, (nicht Poifens 
nier, wie ihn einige Nachrichten genennet haben) hat 
damit alhier am 14ten dieſes, in Gegenwart des gan: 
zen Korps der Marine, die Probe mit dem beſten 
Erfolge gemacht. Nach den von ihm angeſtelleten 
Beobachtungen, enthaͤlt das Meerwaſſer viererley 
Arten Salz, als 1) das gemeine Meerſalz; 2) ein 
anderes Salz, das man unvollkommenes Meerſalz 
nennen kann, welches aus einer Meerſäure (Aeido 
Marino) mit einer irdiſchen Grundlage verbunden, 
beſteht, und aus den Schuppen der vermaderten Fu 
ſche, imgleichen den kleinen Theilchen der Seepflan⸗ 
zen und in die Verweſung gefallenen Thiere, zuſam⸗ 
men geſetzt iſt; 3) ein ordentliches Erdſalz, und 4) 
ein Glanz: oder Schein Salz, ¡Del Selenite) das 
man allenthalben findet. Dieſe ſind die vier Salze, 
von welchen das Meerwaſſer gereiniget werden muß. 
Da das erſte, dritte, und vierte veſtbeſtändige Salze 
(Galia Fira) find, fo befreyet man davon das 
Meerwaſſer durch allerley Diſtillationen, beſonders 
aber durch eine Diſtillation bey langſamen Feuer mit 
Sand oder warmen Wafer. Da es hier aber dar 
auf ankommt, ſich viel gereinigtes Waſſer, in kurzer 
Zeit und mit wenigen Koſten, zu verſchaffen, fo if 
eine ſtarke Diftillation und ein gewaltſames Feuer 
nöthig, wodurch die zwote Art Salzes aufgelöfet 
werden kan. Die Meerfäure würde ſonſt mit dem 
Waſſer vermiſcht bleiben, und ihm ſchlmme Eigens 
ſchaften geben. Dieſe zwote Art Salzes hat man 
bis itzo für eine Art Harzes, Bitumen, gehalten, von 
deſſen Daſeyn, in dem Meerwaſſer den Hrn. Poſſo⸗ 
nier viele Verſuche uͤberzeuget haben. Er hat alſo 
ein Mittelſalz, welches keines von den erſtgedachten 
Arten iff, (von welchem man aber noch ein Geheim: 
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niß macht, das jedoch nicht lange mehr wird verbous 
gen gehalten werden) aufgeſuchet, welches Mittelſalz 
mehrere Verwandſchaft mit der Meerſaure, als mit 
dem irdiſchen Grundſtoffe, hat. Bey deſſen Zumt⸗ 
ſchung macht ſich die Meerſaure von bejagteın irdit 
ſchen Grundſtoffe los, ergreifet das Zugemiſchte, und 
es wird ſodann ein vollſtandiges Salz daraus, wie 
die drey andern Arten ſind. Hierdurch wird der 
Weg zur Diſtillation gebahnet, die alsdann das 
Meerwaſſer von allem Salze reiniget. Der gúnitis 
ge und behoͤrige Augenblick, das Mittelſalz hinzu zu 
miſchen, iſt derjenige, da das Waſſer Blaſen zu wer 
fen, oder zu ſieden, anfängt. 
(Die Fortſetzung folgt kuͤnftig.) 
Warſchau, den 14. Nov. 

Am Freptage, da die Advocaten von Seiten des 
Adels zum vierten Punct der Klage kamen wider 
den Herzog Ernſt Johann, welchen Punct fie völlig 
ausſuͤhrten, machten fie einen Stand, und baten, daß 
weiter in nichts ſich einzulaſſen ihnen die gerechte 
Gnade accordirt werden, auch dem Gegenpart ſonſt 
weiter keine andere Sache anzubringen erlaubt ſeyn 
moͤchte, bis nicht nach den Deutſchen und Curlándis 
ſchen Geſetzen, welche bey der Uebergabe von Curs 
land, ſelbſt zur Richtſchnur in dieſem Relationsges 
richten, zum Grunde zu legen, beſtatiget worden, auf 
ihre Klage das geſchehen wave, was fie, vermoͤge ihr 
rer Rechte, baten, namlich daß fie als Spolürte an 
Ehre, Aemtern und Gütern vor allen Dingen veftis 
tuiret werden möchten. Weil es ſchon Nachmittags 
um 2 Uhr war, da auf dieſe Art der Vortrag geens 
diget worden, fo wurde die Seßion bis auf geſtern 
verlegt, in welcher die Advocaten des Herzogs zu res 
den anfingen, und den Beweiß führten, daß Herzog 
Ernſt Johann nie aufgehoͤret hätte Herzog geweſen 
zu ſeyn, wenn ihn gleich ein Ungluͤck abgehalten im 
Lande zu ſeyn, und daß ihn auch Curland, nachdem 
er wieder kam, dafuͤr angenommen, ihm gehuldiget, 
mit ihm gelandtagt, Schlüffe gemacht, und die nicht 
zu dulden zugeſtanden hätte, die ihm ungehorſam 
wären und nicht huldigen wollen. Der Vortrag 
ſchloß auch nach 1 Uhr und ſoll auf den Sonnabend 
fortgeſetzet werden. 


Wechfel-Cours & Species d. 28. Nov. 1765. 
Amfterdam 41 Tage 309 gr. 71 Tage 307% gt. 
Hamburg 3 W. 134 gr. 6 W. 133% gr. 

Berlin Dantzig 25 pr. Cro. 
Ducaten neue 9 fl. 5 gr. Alberts Taler 135 gr: 
Rubel 118 gr. Alt Polniſch Geld 122 pf. C. 


Diefe Gelehrte und Politiſche Zeitung wird des Montage 
und des Freytags Vormittags um 10 Uhr in dem 
Kanterſchen Buchladen ausgegeben. 


